
An NEUEN Aufgaben beschäftigt INan sıch 1m TLourismus auch VOIN kiırchlicher Seite
außerdem mıiıt der Förderung des Urlaubs für die kinderreichen Famıiılıen, der
gemäßen Erholung fÜür die alten Leute, mıt der pastoralen Erreichung der freien
Kleingruppen, besonders Jugendlicher Ausland, mıt der Anregung VO  e} Städte-
Patenschaften für überlaufene Gegenden, mi1ıt der besseren Betreuung der längeren
Schiffsreisen USW.,. An el wird es auf diesem Gebiet 1ın der nächsten eıt nıcht
fehlen. Die Konzilskongregation 1ın Rom hat schon 9063 eine eigene Kommission
für den ' TLouriısmus un seine Seelsorge geschaffen, 1n der alle mitteleuropäıischen
Länder durch Je einen Peritus vertreten sind. Von der el dieser Kommiıssıon
und ıhren Ergebnissen wird gegebener eıt berichten se1n.

ERDINAND KLOST  MAÄ

Dıie Studienpläne der Katholisch-T’heologischen Fakultäten
un: Lehranstalten Österreichs
Anton Antweıiıler hat sıch 1m Zusammenhang mıt seinem Diskussionsbeitrag
den derzeıitigen Überlegungen ber eine Reform der theologischen Studıien der
Mühe unterzogen, dıe derzeıt geltenden Studıenpläne der staatlıchen un! d1ıö-
ZESAaNGI Katholisch-Theologischen Fakultäten bzw. Hochschulen ın der Bundes-
republık Deutschland zusammenzustellen, den Ausgangspunkt möglıchst

fixieren, VO  S dem jede Reform ausgehen muß2. Der Vertfasser möchte L11LU.

ebenfalls 1mM Zusammenhang mıt seinem eigenen Diskussionsbeitrag ZU gleichen
ema 1ın dieser Zeitschrift? eine Öösterreichische Ergänzung brıngen. Die Oster-
reichische 'TFabelle berücksichtigt nıcht NUu  —+ diıe 1er Theologischen Fakultäten in
Graz, Innsbruck, alzburg un: Wıen, sondern auch dıie reı Phılosophisch- L’heo-
Jogischen Diözesanlehranstalten ın Klagenfurt, Lınz un!' St Pölten SOWI1E sıeben
entsprechende Ordensschulen die zwel theologischen Ausbildungsstätten der
Augustiner-Chorherren ın St Florian un Klosterneuburg un! Je eine der Ge-
sellschaft VO Göttlichen Wort 1n St Gabrıel, der Zisterzienser 1n Heiligenkreuz,
der Kapuziner ın Innsbruck, der Redemptoristen 1n autern un der Franzıs-
kaner 1n Schwaz. Es 1Ur die Philosophisch-T’heologische Lehranstalt der
Kamıillianer 1n Pfaffing, berösterreich. In der deutschen Zusammenstellung sınd
dıe Ordensanstalten nıcht berücksichtigt.
Die äaußere Ordnung der Tabelle OlgT, soweıt als möglıch, der Ordnung Antwelılers,

einen Vergleich erleichtern. Irotzdem wırd 11a  an be1 der Anstellung VO  e}

Vergleichen einen gewlssen Unsıcherheıitsfiaktor einberechnen müssen, da die g-
wählten Bezeichnungen der Fächer un! Teilfächer mıtunter nıcht 1m gleichen
1nnn verwendet werden, auch nıcht immer unter der gleichen Fachgruppe sıchtbar
werden und VOTL em nıcht mıiıt der gleichen Genauigkeit angegeben werden.
So werden den Fakultäten Seminare natürlıch ın allen Hauptfächern veranstaltet
un darum nıcht angeführt. uch dıe Übungen werden nıcht ın gleicher Weıiıse
angegeben. Immerhın annn I1la  n annehmen, daß dıe Fehlerquellen be1 den

Anton Antweıler, Die Studienpläne der Katholisch-Theologischen Fakultäten 1n der Bundesrepublık
Deutschland. hGl 52 1962), 332/343.

2 Ferdinand Klostermann, Überlegungen Reform der theologischen Studien. Anregungen
einem Gespräch. ThpQ 112 )s 279313
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deutschen und österreichischen Anstalten ziemlich gleich sind3. Unter diesen
Einschränkungen annn InNna  — folgendes feststellen

Den Fächern der deutschen Tabelle stehen insgesamt doch 1U 75 ın der
österreichischen Tabelle gegenüber; be1 den vortheologischen Fächern ıst das Ver-
hältnıs 43:33, be1 den theologıschen 253:42

Wıe ın Deutschland greifen uch 1n Österreich die theologischen Fächer stärker
ın die ersten vier Semester hinein als die vortheologischen Fächer ın dıe „ T’heolo-
gischen Semester‘“‘. In Österreich werden immerhin Anstalten verschiedene
vortheologische Fächer ach dem Semester gelesen: Hebräisch, Griechisch,
Rhetorık, Sprecherziehung, Psychologie, Ethnologie, Pädagogik, Soziologie, Olks-
wiırtschaftslehre, Ethık, eschichte der Phıilosophıie un:! Religionsgeschichte. In
Deutschland begegnen ulls 11 Anstalten ach dem Semester och Sprech-
erzıiehung, Pädagogık, Dıdaktık, Archäologie, Sozlallehre, Einführung ın dıe
Phılosophıe un! Sozlalethik.
In Österreich find WIT mıt einer Ausnahme W1€e in Deutschland allen Anstalten
verschıedene theologische Fächer ın die ersten 1er Semester VOTFSCZOSCN. In Öster-
reich sınd c5 immer die Proseminare, teilweise biıblısche Fächer (Altes J estament,
Neues Testament, UOffenbarungsgeschichte, Bıbellesung, Hermeneutik), häufig
Kirchengeschichte einschließlich kırchliche Kunst, Patrologıe un! christliche
Archäologie, die der Hälfte der Anstalten ZUur eıl schon 1 ersten Semester
beginnen, fast überall Fundamentaltheologie; 1ın einem Fall beginnt ogma
schon 1m drıitten Semester, erst ab dem fünften; Anstalten wırd Aszetik
iın den ersten vier Semestern mındestens begonnen; Katechetik und Homiuiletik
begınnen Je einer Anstalt 1 dritten Semester, seifzen sıch ber bıs 1Ns achte
fort; homiletische Übungen werden miıtunter schon 1mM ersten Semester begonnen;
uch Liturgik, Gesang, Choral, Kirchenmusik, kırchliche Kunst beginnen mıt-

schon in den ersten demestern, J6 einer Anstalt auch ystik und Miss1ı10-
loglie; 1mMm etzten Fall handelt 6S sıch freilich eine Missionsanstalt.
uch ın Deutschland sınd CS, soweıt S1Ce gelesen werden, die Eınführungsfächer,
die NuUur Je einer Anstalt 1m bzw. Semester begiınnen, einer Anstalt sıch
bıs 1Ns Semester hinzıchen; VO  } den Bıbelwissenschaften scheinen alt- und 1EeU-
testamentliche Zeıtgeschichte SOWI1E die Einleitung 1Ns Ite und Neue J] estament
un! Hermeneutik schon iın den ersten vlier emestern auf; alttestamentliche Kxegese
beginnt TrTel Anstalten schon 1m dritten Semester, er weıteren 1mMm. vierten
Sdemester ; neutestamentliıche Exegese begıinnt Je einer Anstalt 1m zweıten, drıtten
und vierten demester; einer Anstalt wırd I’heologıe des Alten Testamentes VO:
drıtten bıs UE sechsten Semester gelesen ; diıe kiırchengeschichtlichen Fächer
beginnen in Deutschland schon dreizehn Anstalten 1m ersten demester, zıehen
sıch freilich 11 Anstalten ber das vierte Semester hiınaus, ın einem Fall die
Diıözesangeschichte bıs 1nNns zwölfte demester; Fundamentaltheologie ıst 1m
allgemeiınen ın Deutschland späater angesetzt als ın Österreich; Dogmatık egınn
1Ur TEl Anstalten schon 1 vierten Semester ; Aszetik begıinnt L1LLULr zweı
Anstalten schon 1mM ersten Semester, den übrıgen, das Fach gelesen wiırd,
erst ab zehntem Semester:; Homiuiletik ist 1Ur Zzwel Anstalten ın den ersten Jer
Semestern vertreten, Missionswissenschaft ZzZwelı Anstalten, Carıtaslehre einer,
kırchliche Kunst einer ; Katechetik begıinnt einer einzigen Anstalt schon

0 Die fast gleiche ahl der theologischen Anstalten iın Österreich un! Deutschland ergibt sıch VOor
allem daraus, daß, WwWI1ıe schon erwähnt, 1n die österreichische 'Tabelle uch die Philosophisch-Theo-logischen Ordenslehranstalten einbezogen sınd.

267



vierten Semester;: lıturgische Fächer sınd zehn Anstalten schon iın den ersten
jıer Semestern vertreten, setizen sıch reilıch mıtunter bıs 1nNs zwölfte Semester fort.

Im vortheologischen eıl tehlen 1ın der deutschen Tabelle TAaDlsSC. und Syrisch,
1n der Öösterreichischen 'Tabelle Geschichte völlig. Naturwissenschaftliche Fächer
werden ın Österreich LLUF einer einzıgen Anstalt, eiıner Missıonsanstalt, zwel
Semester hındurch mıiıt Zzwel Wochenstunden gelesen, während S1E in Deutschland
als Naturwissenschaft, Physık, Chemuie, Bıiologıe, Anthropologie ımmerhın

VO  ® Anstalten aufscheinen. Religionswissenschaiftlıche Fächer werden ın
Österreich LLUTC Zzwel bzw TEL Anstalten gelehrt, ın Deutschland immerhın

11 VO  - Anstalten. Dadurch legt 1ın Österreich das Schwergewicht des VOI -

theologischen 'Teıles weıt mehr auf der Phıilosophıe als in Deutschland Sie ist
außerdem WwW1€eE iın Deutschland mıt SalızZ weniıgen Ausnahmen auf dıe ersten jer
Semester verwlesen: In Österreich finden WITr WI1€E 1n Deutschland LU zwel
Anstalten phiılosophiısche Fächer och ach dem vierten Semester.

Was dıe Vorlesungszahl anlangt, ist AauSs den gemachten Angaben nıcht ımmer
zuverlässıg entnehmen, Was Pflicht- un! Was Wahlfach ist. Die deutschen Zahlen
werden jedenfalls VO  - Österreich och überboten.
ach den Studienzahlen erg1ıbt sich für Deutschland ach Antweıilers Zusammen-
stellung folgendes Bıld, wobe!l die Zahl Cie gesamten Wochenstunden für alle
Fächer der betreffenden Anstalt während der SaNzZeCI Studienzeıit angıbt, die
letzte Zahl das Durchschnittsausmaß VO  e Wochenstunden während der SanNZCIl
Studienzeıit. Die Wahlvorlesungen sınd dabei nıcht berücksichtigt, da SIE nıcht
überall angegeben sınd ; S1E machen zusätzlich 1n einem Fall 33, 1n zwelı Fällen 20,
1n Jje einem Fall un! Wochenstunden AaUS, dıe verminderte Stundenanzahl

den Fakultäten besagt für die einzelnen Theologen nıcht viel, da S1E vielfach
durch die Hausstunden 1ın den Priestersemiminarıen wıeder reichlich aufgewogen
wIrd. uch Aaus der geringen Semesterzahl einıgen deutschen Fakultäten ist
nıcht jel erschlıeßen, da manche Diszıplinen, VOTLr em pastoraltheologische
Fächer, vielfach überhaupt 1n den Priesterseminarıen gelesen werden.

Bamberg 261 NC  Or- 1ın 11 Semestern, also durch- 2979 Wochenstunden
lesungen schnittlich

213 29 39 35 27 23,67 >ıllıngen
Regensburg 273 22 27 12 29 39

Fulda TI 39 25 27 23 2267 29

Passau 266 39 39 37 Z 55

Eıchstätt 254 29 27 > 59 21017 27

'Irıer 24.0 35 25 25 39 2079 35

Paderborn 203 39 55 37 397 203 35

Würzburg 214 29 27 395 35 19,45 39

München DD 29 35 35 18,92 29

Onnn 147 27 25 29 18,39 29

12Freising D17 29 39 39 18,08
Freiburg 160 35 27 39 25 17,78 27

Maınz 176 29 2° 25 35 17,6 39

übıngen 133 39 22 35 22 16,063 37

üunster 158 39 32 1548
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Die entsprechenden österreichischen Zahlen siınd
Kloster- 1C.  (0) alsı durch-

neuburg 268 lesungen ın Semestern, schnıiıttlıch 26,8 Wochenstunden
eiligenkreuz 2392 22 3° 22 232 25

Klagenfurt 288 29 ; 25 55

St Pölten 2928 > 25 2° Z  Zg  8 55

Graz 207 27 55 25 55 DD
Innsbruck-

Kapuzıner 178 55 25 55 5° 223 32

Linz 218 25 2° 27 25 21,8 55

Wıen 216 55 59 21,6 >

Salzburg 250 35 55 35 20,5 22

St Florian 205 59 > 55 > 20,5 29

Schwaz 239 55 3° 22 55 19,3 55

autern 209 55 r 55 5° 17,4 27

St Gabriel 183 25 12 25 55

Innsbruck 1835
157 55

35 22 12 55 2° 15,4

Dıie Durchschnittszahlen der österreichischen Fakultäten sınd als
(Giraz 207 Wochenstunden
Wiıen 216 >

Salzburg 20,5 >

Innsbruck 15,4 55

Die Durchschnittszahlen der österreichischen diözesanen Lchra.nstalten sınd
WochenstundenKlagenfurt

St. Pölten 22,5 5°

Lıiınz 21,8 —_-

Die Durchschnittszahlen der österreichischen Ordensanstalten sınd :
Klosterneuburg 26,8 Wochenstunden
Heilıgenkreuz 23
Innsbruck-

Kapuzıner 2223 22

St. Florian 20,5 22

Schwaz 19,3
autern 17,4 395

St. Gabriel 15,7 >

Es zeigt sıch also gegenüber einem Höchstdurchschnitt iın Deutschland Von 2373
Wochenstunden ın Bamberg, Österreich eın Höchstdurchschnitt VvVon 26,8 Wo-
chenstunden Klosterneuburg; gegenüber einem deutschen Mindestdurchschnitt
VOonNn 15,86 Wochenstunden ın Üünster e1iIn österreichischer Durchschnitt VONN 15,4

Innsbruck. Den Gesamtdurchschnuitt bilden ın Deutschland 19,99, ın Österreich
21 Wochenstunden ; WeNnNn INa  e} die Ordensanstalten ın Österreich wegrechnet,
die Ja uch ın Antweıilers deutscher Aufstellung berücksichtigt sınd, erg1ibt sıch

ein österreichischer Durchschnitt VO  b 213 Wochenstunden. den OSter-
reichischen Fakultäten beträgt der Durchschnitt Z0;1; den Ordensanstalten
20,7, den dıiözesanen Lehranstalten 229
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Dıe Studıenpläne der katholısch-theologischen Ausbildungs-
Die VOT-=»-

ach

Sprachen und Sprechen
1 Hebräisch W2,M3,G2, W2,H2,M3

H2,
Aramäısch (H 1)
Syrisch (H'2Z)

(W 2)
Arabisch
Griechisch (L2) (L2) (L2) Sch2
Rhetorik Kl2,Ga3,F1l 5KZ:; Pl,Ga4 £)Ll2)F2

Z L1,P1 LLL
Sprechen IK I IK 1,Ga3 IK 1 IK I IK I

Natur
Naturwissenschaft Ga2 (a

Mensch
Psychologie KIZ12 KIZ.L2 Sch3,54,L2 Sch3,54,L2
Ethnologie Ga Ga

Gesellschaft
11l Dozlologıe H2;53 H2.K2 K2,Ga2,Sch2 K2,Ga2,‚,Sch2

Volkswirtschaftslehre
13 Sozlolog. Seminar K2 K2

Sozıiale Frage Sch
Phılosophie

Christliche Philosophie Sch1, M5, Kldı Ga8, F9, MS Ga8, F9, M5S
a  s  >  10 Kl5,Ga 7, F9 K 10, P5, W6 K 10, P5, Wo
P5, W 10, G3 3  > G83,H6 G8,H6

G8, H4
thık G2, W3 G2, 1L1K3 W 2,54,5Sch3 L4,Sch3, W2
Logık und Kriıtıik H2.K3,53 H2,53

Sch2,17,L4 SChZ.17
Erkenntnistheorie (sıehe
nach 24)
Geschichte Philos. 2.,P2:53 2212 HZ)KZEZ, Z Z.EZ,

M1,I3,KlIl, P2,M1,13, S3 KILI3 P2:Ga3:
GafSch 3, 54,Kl1,Sch3, Ga3, Sch} Sch3,M1,

1K 4 M1,L2 K 1352
Naturphilosophie (sıehe
nach 20)

21 Kosmologie L3, L 2:5Sch2: L2,Sch2;13
Ontologie S5S5,Sch2,13 15;,5ch 27
'ITheodizee ‚K  9 Kll,5Sch2,14

Sch2,14
Erkenntnistheorie S53,Sch2 53, Sch 2
Einleitung W: Philos.
Naturphilosophie
Philosoph. Psychologie (M1) S 5 Sch2,14 Sch2, 1
Arıstoteles 1,M M 2
'I’homas M2,11
Modernes Weltbild S 3

M2,1I1
41 SozılJalethik

Wırtschaftsphilosophie
Sch 2

Naturrecht
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tatten ın Österreich (Studienjahr 1965/1964)
theologıischen Fächer

© IT 12

K2,52 Sch2 Sch2

Sch2
Sch Sch 1 M 1 M 1 M 1 M 1

1K 1 IK 1 1K 1

KI1?2
Gal Gal Gal Ga l

11 (3 M 1GZ, L1 G1

KI1I
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ach

Religıon
Religionsgeschichte
Religionswissenschaft

I1 Dıe

ach

Einführung
Proseminar G1.P152 G1 P1,52,;

W I W I
Bibel

G 6, W 4, M3, G8, W4,IK/, F3,G6,L4, F3,G 6, L4, ‚1K 7,
IELH2PZ 2,P4,}*5, W 4,MO, W 4, M, K2,Sch4,

L % HS, K, HI: S52,P3,12
> K14,P3

HAF H33Offenbarungsgesch. Z.H6G6P2; 54,  ,  a  '9A VWZ K14, W2, M3 Z.H6,P2;
K13,F3,W2 K13,F3, W2 F5,G4,H4,

3F 9 UO;
W4,MI1

ıbl Archäologie 1,Kl4,51
41 Bıbellesung U, L1 L1 L1 (} L1

Hermeneutik S 1

Kirchengeschichte
Kirchengeschichte M4,K5, L1, M4,K5, L1, ‚K! Ä4K3; IK 3,K1l2, F4,

Kl2,Ga2 K12, Ga2, K12.Ga2, F4, Sch2,G 6, P4,
F4,K5, L3, 5,L3,P4
P4,W2

Kirchl Kunstgesch. G2,Kl1] G2,Kil G2,H4,52, Z 4;52; H4,Sch1,54
M 1 M1
P2,GaD, P2.M2:; Sch2,52Patrologie GZ.,H2,K12; ä,H2,K12, 1K 2KZ;

Sch 2Christl. Archäologıe M 1
47 Kirchengesch. Seminar M1,LI M1,LI1
Fundamentaltheologiıe

F3,1K 6,G 4, F3,1K 6, G 4, K6,  '9 K6,  9 K8:KI3,53;Fundamentaltheologie L3 SK3 K13,F3,G4, K13,F3,G4,
Dogmatık 3:,1L5,P2 O2

Kl4 1K 6, Sch I,Dogmatık M 5, WS,
K14,F6,Go,
6L

Dogmengeschichte
51 Konfessionskunde
Moral

1K 6, Sch OEMoraltheologie M 4, W 6,
Ga3,G6,Ko,
LS519

AT



10 11l 12

theologischen Fächer

11 n

)K! M 1,K6,53 M1,K6,53 :K) )K‚ a3,Sch l a3,Sch 1
2,5Sch4, Ga3,51,13 G23,51,13
SZP3 12

54,Kl3,Ga3, M6,Ga3, M 6, Ga3, K3,51 K3,51 Sch4,13 Sch4,13
F5, G4,H14, Sch4, G 4, Sch4, G 4,
KSP8.18., K 3, P3, W4, KO 32
W4,M1
1,K14,51
L1 14 L1 11 1

>  >  > IK 3,54, Wo, 3, 4, WO, Sch2,13 Sch2,13 Sch2,13 Sch2,13
Sch2,G6, P4, Sch2 Sch2

H4,Sch1,54 F1 F1

F2Sch2,52
Sch

K 8,K13,55,

IK6,5Sch5, 1K 6,56, F5, IK6,56, F5, 56,Ga5, 56,Gas, 5  5 Sch5,52,
M 5, W3, Sch5, M5, Sch 5, M5, SchI,H6, SchJH, Ga5a,‚, 16 Ga5,16
K14,F6,G6, W8, P 7,K14, K14,P7, W38, K10,P1,16 K10,P1,16
SE G6,H6, K 10, G6,H6,K 10,

1,7,16 L A:16
M1

Sch 3, M 4, 54,M4,I1K 6, 54,M4,1K6, 54,M5,Gaß3, M 5,S54,Ga3,
Gal Gal

5
KO6:  '9 Ga3, F5, Ga3, F, > ,
Ga3,G6,K6, Sch 3, W 6, K14, H6, P5, F MH6,P3.
1L3,14 H6,K14,G66, H6,K14,G66,

K6, P5, L4, 6, P, L4

18 27R



ach

Aszetik Ga2,K 2;1L2, GaZzıK2Z.EZ; HZELEPL ZEKNPI, P1l,Kll
Pı K A Kl1l

Mystik (sıehe nach {7)
Kasuslehre Kl
Moralpsychologıe

Kirchenrecht
Kırchenrecht H4, Sch Z

Ga2, 153

Pastoraltheologıe
Pastoraltheologıe

Pastoralseminar
Homiuiletik Kı?2 L1 L1 ELGZ2Z,E2

61 Kl2Hodegetik
Kl62 Homiuilet. Übungen Kl 1 Kl1l Kl

Hodeget Übungen
Pastoralmedizin

Katechetıiık IK?2 1K 2 1K2

Katechet Übungen
67 Pädagogik S2,Sch2 S2,Sch2,Ga2

Kl KlIZ%Liturgik P1ı,K  2 P  ' K1I% ’F!  27
Liturgische Übungen
Gesang 1;5Sch2 1,Sch2 1,Sch 1 1,Sch l 1,Sch1
Choral S EZEI, S, DZEU, LLL LEL KLG

KIS/FZ.MI; MLKI3:12: M1,KIl3, F 1, M1,KIl3,F1, A  ,  >
IK 1 1K I IK 1 1K M I

Kirchliche Kunst 1L1,WI L1,WI K2)L1 K2,L1
Rubrizistik
Kırchl. Denkmalpflege
Kırchenmusik Gal Ga l P Pl P
Matrıkenkunde

d Mystık W I W I1 W I1
Ga2 Ga2Miss1iologiıe

Erläuterungen ZU Tabelle

Die Ausbildungsstätten sınd nach folgendem Schema abgekürzt:
St Florian (Augustiner Chorherren)
Graz (T’heologische Fakultät
St. Gabriel (Gesellschaft VO: Göttliıchen Wort)
Heılıgenkreuz (Zisterzienser)
Innsbruck (Theologische Fakultät)
Innsbruck (Kapuziner)
Klagenfurt (Diözesanlehranstalt)
Klosterneuburg (Augustiner Chorherren)OOn Linz (Diözesanlehranstalt)
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10. I1 12

S Kl1 K1I1; Sch2, L4 Kl1,5Sch2, L1 1, 5ChHh2 ,Kl1
K I Kı KI KB K1,P1

4, SchZ H4, Sch2; H4, Sch2, SchZ GaS Sch2,Ga3, Sch2, M 4, Sch2,M4,
Ga2,13 Ga2‚,IK 7, L4, Ga2,1K 7, L4, 54,M4,G7, 54,M4,G7, K5,54 K d, 54

P3,F4,Kl4, P 3, K14, F 4, PWG K5,P2, W,
13 K14,F4,L3 K14,F4,L3

F3,L4 F3,L4 F3,51.,K2, FSi K M4,55,K2, M4,55, K2,
P5, W6,L4, P5, W 6, L4, Ga3,12 Ga3,12

12

L1,G2,F2, L1,Pl,Gal 1.1,P1,Ga1l H2.GaLDel,; H2,Gal,FI1l, K1,Gal,51 K1,51
Gal M I M1

G3,H3 G5‚ H3
Kl Kl 1 ‚a AF M1

H1 S 1 S 1
W1,P1,51 WLEPLSI S] S 1

1K?2 IK 5, Kl2 KZ, 4,K2,P2, 4K 2,P2; 2 M2SZ 2,M2,52
SZ.HZ-U2: Z.EZW3;
W 3, KI2, 2,Kl1l2,Ga I5
Gal,‚,F2

F92 ZPLWZ2: ZPENWZ:

K;%‚LI‚F2‚ K1%,L1,P2, K1M,L1;P2, K1%,Ga2, H3 K1%,Ga2,H3 Ga2,Sch2, Sch2,M2
G2,52 252 ZUL.P2 Z Z

1,Sch 1 ’ ,5 1,Sch 1 1,Sch 1 Sch 1 Sch 1
LLL LKKI3; F: 1,K13, F 1, KAISFLMIL K1I3,F1,M1;, M1 M1
IKTEKISIPI; 1K 1,M1,L1 IKEMLLN 14 F
M1

Kl
P1,M1 P]l;:M1 (3 1

K
FEL PI;LI

Mautern (Redemptoristen)
Sankt Pölten (Diözesanlehranstalt)
Salzburg (I’heologische Fakultät)
Schwaz (Franzıskaner)SE  Nn Wıen (T’heologische Fakultät)

1mM Schnittfeld VO.:  S Semester und ach bedeutet, daß dıe angegebene Vorlesung 1n dem be-
treffenden Semester Graz dreistündig gelesen wird.
Eingeklammerte Angaben bezeichnen Wahlfächer, soweıt dıes den Angaben feststellbar
Wenn beı ınem ach dıe Semester der (und) dıe Stundenzahl nıcht angegeben WAar, ıst

die Spalte „Fach‘ auifgenommen.
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